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S. 200: ‘quasi . . . nihil actum sit conditionibus’. — V. H. 
C. 32: ‘si. obstinato animo decrevistis’ = V. Lulli C. 12: 
‘obstinato animo’. — V. H. C. 32: ‘in praedicta verba 
iurantes’ = Ann. S. 233: ‘si regem sibi crearent et in verba 
eius iurarent’. — V. H. C. 32: ‘quod mirum dictu est’ = 
Ann. S. 264: ‘quod dictu mirum sit’. — C. 36: ‘cleri, qui 
ibi congregatus fuerat ad agendas sacras excubias in taberna­
culo Domini’ = V. Lulli C. 22: ‘fratribus, qui tum tem­
poris in monasterio . . . divinas excubias agebant’; vgl. Ann. 
S. 214. — C. 39: ‘urgente necessitatis articulo’ = V. Lulli 
C. 3: ‘in tanto necessitatis articulo’.

Und beweist nun dieser beträchtliche Haufen von 
Concordanzen nebst den schon früher beigebrachten wirk­
lich, dass der berühmte Hersfelder Geschichtschreiber 
Ekkebert hiess? Nein, nicht im mindesten beweisen sie 
das. Trotz solcher Uebereinstimmung in einzelnen Wen­
dungen sind die ganze Darstellung, die Vortragsweise, die 
Stilistik Lamberts und Ekkeberts doch himmelweit ver­
schieden. Ekkebert hat sich die ganze formale Bildung 
der guten Schriftsteller jener Zeit in vollem Masse ange­
eignet, aber er erhebt sich nicht über das Mittelmass der­
selben, über welches Lambert so hoch hinaus ragt. Viel 
füllreicher und saftreicher, vor allem viel mehr klassisch 
gefärbt und mit viel grösserer Eleganz ausgeschmückt und 
ausgefeilt strömt die Rede bei Lambert als bei Ekkebert. 
Bei Ekkebert bestehen ganze Capitel zum grössten Theil 
aus Phrasen der Vulgata1, zwischen die sich dann hie und 
da eine klassische Reminiscenz schiebt, welche von jenen 
merklich absticht. Natürlich hat die Lektüre der Vulgata 
auch auf Lambert stark eingewirkt, und es finden sich sehr 
viele Vulgata-Phrasen in seinen Werken, auch solche, die bei 
Ekkebert vorkommen. Aber sofern er diese nicht wört­
lich citiert, hat er es verstanden, solche Vulgata-Stellen 
mit seiner sonst nach klassischen Mustern gebildeten Rede 
so gut zu verschmelzen, dass diese völlig wie aus einem 
Guss erscheint. Und wo nicht ein besonderer Anlass vor­
lag, wie in dem ersten Theil des Prologs der Kloster­
geschichte, wo ein Klagelied Jeremiae angestimmt werden 
sollte, ist seine Rede doch noch weniger mit Vulgata-Ele­
menten durchsetzt als die Ekkeberts.

1) Das lässt freilich Koepke’s Ausgabe nicht in vollem Mass er­
kennen. Ich habe in meinem Exemplar etwa 60 Vulgata-Stellen ausser 
den von Koepke angeführten notiert.

Während kein Kenner Lambertischen Stiles und Geistes 
einen Augenblick zweifeln kann, nachdem er die Vita Lulli 


